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Zwei Parteitage. I

Nichts war an sich natürlicher, als daß die Sozialdemo-

kratie, nachdem sie ein Wachstum durchgemacht hatte, wie nie

zuvor eine andere politische Partei Deutschlands, sich einmal

spalten mußte. Seit den Tagen des Kongresses von Gotha,

wo sich „Eisenacher" und „Ässalleaner" zu einer Partei

vereinigten, hat es in ihr eigentlich immer zwei Strömungen

gegeben, von denen die eine als die radikalere, die andere als

die gemäßigte bezeichnet wurden. Wenn der Kamps zwischen

beiden zuweilen völlig zu ruhen schien, so lag die Ursache dafür

meist in dem äußeren Druck, dem die Partei zu jenen Zeiten

ausgesetzt war, und der sie nur um so fester zusammenschloh,

je stärker er ausgeübt wurde. So hat die harte Schule des

Sozialistengesetzes, wie nicht minder auch die Bedrohungen

und Verfolgungen der wilhelminischen Aera vor allem dazu

beigetragen, daß das Sprichwort „Einigkeit macht stark" sich
an der deutschen Sozialdemokratie bewähren konnte.

Ließ dieser Druck von außen einmal nach, so nahm der

Kampf der beiden Richtungen alsbald Formen an, die mehr

als einmal die Einigkeit der Partei zu sprengen drohten. So-

lange Bebel lebte, gelang es seiner überlegenen Führernatur,

die Gefahr der Spaltung zu überwinden. Ein tragisches Ge-

schick wollte, daß die Partei sich seiner starken einigenden Kraft

gerade in dem Augenblick beraubt sah, wo sie den härtesten

Konflikt mit sich selbst auszufechten hatte. Der Ausbruch

des Weltkrieges unterwarf die deutsche Sozialdemokratie der

grausamsten Prüfung. Sie sah sich vor den Zwang gestellt,

entweder ihre Pflicht gegeit das eigene Volk oder die gegen

die Internationale zu verleugnen. Sie hat den Konflikt nach

bestem Gewissen zu lösen versucht, aber sie konnte ihn nicht

lösen, ohne sich selbst im Innersten zu verwunden. Und je

länger der Krieg dauerte, je mehr die Möglichkeit schwand,

ihn durch eine Aktion des Proletariats rasch zu beenden, desto

tiefer brannten die Wunden, und schließlich brachen sie auf.

Es kam zum Bruch zunächst der stets hochgehaltenen Partei-

disziplin, dann auch zur Spaltung der Organisation. Die

„Linke" schied sich von der „Rechten", wobei freilich mancher,

der früher im radikalen Lager gestanden, nach rechts geriet,
und andere, die früher gemäßigt waren, nach links ab mar-

schierten. So kam es im dritten Kriegsjahr zur Gründung

der Unabhängigen Sozialdemokratie, von der damals nicht
nur die, die sich ihr anschloffen, sondern auch andere, die nur

mit ihr sympathisierten, glaubten, daß sie einst das Erbe der
alten Sozialdemokratie antreten würde.

Es ist anders, ganz anders gekommen. Der große histo-

rische Moment, wo beide Parteien sich wieder brüderlich ver-

einigen konnten, weil die Ursache der Spaltung, der Krieg,
überwunden war, wurde verpaßt. Und an der Partei, die die

Schuld an dieser Unterlassungssünde im Uebermut auf sich

lud, vollzieht sich nun das rächende Verhängnis. Was sie vor

der Minute, wo es ihr nur einen kurzen heroischen Entschluß

gekostet hätte, die Einheit der proletarischen KampfeSsront

wieder herzustellen, ausgeschlagen hat, bringt keine

Ewigkeit zurück. Fortzeugend gebiert die böse Tat der Spal-

tung immer neue Spaltungen. Von der USP. spaltete sich'
der Spartakusbund, von diesem die KPD., von dieser wieder

die KAPD., und so geht es weiter, bis im Rationalbvlschewis-

mus man sich wieder mit den Extremen von der äußersten
Rechten berührt.

Auf ihrem Parteitag in Halle, der am 12. Oktober zu-

sammentritt, wird die Unabhängige Sozialdemokratie Deutsch-

lands aufhören, das zu sein, was sie bisher gewesen ist. Auch

wenn ein Teil von ihr unter dem alten Ramen bestehen bleibt,

während der andere im Orkus des moskowitischen Kommunis-

mus verschwindet, werden die neuen „Unabhängigen" eine

andere Politik treiben müssen als bisher. Möglich ist und im

Interesse der Arbeiterklasse zu wünschen wäre, daß sie bann,

soweit sie sich nicht entschließen können, in die Reihen unserer

Partei zurückzukehren, doch für die Parole zu gewinnen sind:

„Getrennt marschieren und vereint schlagen!" Daß dafür

unter den „bekehrten" Unabhängigen der Dittmannschen und

Dißmannschen Richtung eine gewisse Neigung vorhanden ist,

haben ja ihre Reden auf dem soeben geschlossenen Kongreß der
Betriebsräte in Berlin erkennen lassen.

Im stärksten Gegensatz zu dem Entzweiungskongreß der

USP. in Halle wird der Parteitag der SPD. in Kassel

stehen, der heute beginnt. Unsere Partei hat bewiesen, daß sie

sich immer, auch wenn sie vorübergehend einmal geirrt haben

mag, des rechten Weges bewußt geblieben ist. Sie hat die

SoZial-emokratische ßrauenkonferenz inKaJfeL

Die Tagung am Sonnabend.

(Eigener Drahtbericht.)

Kassel, 9. Oktober 1990.
Kurz nach 10 Uhr eröffnete im Namen de» Sozialdemo,

statischen Parteivorftandes Frau Marie Iuchacz die Frauen-
tagung unb erteilte das Wort dem Patteivorfitzenden Otto Wels,
der die Konferenz als die stärkste sozialistische Frauenkonferenz
begrüßt, die jemals stattgefunden hat. — „Sie haben sich hier
versammelt," sagte er, „getragen von dem Gedanken, fruchtbare
Arbeit für daS Proletariat zu leisten, um für die Heranwachsenden
Geschlechter eine Wiederholung der unsäglich trüben Zetten un-
möglich zu machen, die wir durchleben müssen. (Sehr wahr.)
Die Frau gewinnt im politischen Leben an Bedeutung. Keine
Partei wagt e» mehr, die Bedeutung der Frau tm politischen Leben
zu bestreiten. Das ist für die Sozialdemokratie, die Vorkämpferin
bet Frauenrechte, ein großer Triumph. (Sehr wahr.) Die Or-
ganisation ist das Machtmittel, durch da? die Frauen sich ihre
Rechte erobern. Tas starke Wehen der Revolutton hat den Frauen
das gleiche Wahlrecht in den Schoß geworfen, unb die Frauen
— infolge ihrer größeren Zahl — zum ausschlaggebenden Faktor
der deutschen Politik gemacht. Jetzt gilt eS, zu lernen, die neuen
Rechte zu gebrauchen. Für uns gibt es keine Trennung der Ge-
schlechter, wo wir unser gemeinsames Ziel, die sozialistische Ge-
fellschaftSordnung, verfolgen. Nicht mit Schlagworten und hohlen
Phrasen arbeiten wir; fester Zusammenschluß unb ernstes Ar-
beiten müssen richtunggebende Punkte unterer Bewegung bleiben.
Besonnenheit und feste sozialistische Zielklarheit werden auch die
verwirrten radikalen Phra''enmacher links von un« schließlich zur
Vernunft zurückführen. Ihrer Arbeit wünscht der Partei Vorstand
im Interesse der Menschheit unb künftigen Generation den besten
Erfolg. (Lebhafter Beiall.)

Im Namen der sozialbenwkrattschen Firmen ftafWT» -«grüßte
Frau Wündisch-Kassel die Tagung.

Hieraus konstituierte sich die Frauenkonferenz und wählte zu
Vorsitzenden auf Vorschlag der Frau Scholz-Köln die Genossinnen
Marie Juchacz, Ryneck unb WÜnbisch, zu Schrift?
führerinnen die Genossinnen Todtenhagen • Berlin,
Schroder-Altona, Gier»München und Grätz-Köslin.
Nach Einsetzung einer Mandatsprüfungskotmnission teilt« Frau
Juckacz mit, daß eine der vorgeschlagenen Referentinnen für die
Atohlsahrtsstagc, Genossin Anna Blos- Stuttgart, schwer er«
krankt sei. Sie sprach ihr unter herzlicher Zustimmung der ganzen
Konferenz baS wärmste Beileid aus. — Dann trat die Konferenz
in die Tagesordnung ein.

An erster Stelle erstattete Frau Röhl-Köln ein großzügige»
Referat über

„Tie politisch - organisatorische Wirksamkeit der Frau

in der Sojialdemokratie".

Die Frauen kämpfen mit den Männern gleichzeitig auf dem
Boden der sozialdemokratischen Grundanschauung. Aber dieses
Verhältnis darf nicht dazu führen, daß die Eigenart der Frauen-
bewegung vernachlässigt wird. Wir brauchen mehr Frauen, di«
sich innerhalb der Partei und der Organisation durchsetzen. (Sehr
wahr.) Di« sozialdemokratische Frauenbewegung ist aus bet
Männerbewegung herausgewachsen. Frauen, die Bebelk Buch al«
Offenbarung erfuhren, hat es nur wenige gegeben. Wir baden
ursprünglich nur die Frauen erfaßt, deren Männer ersannt
hatten, daß man ohne die Frauen nicht zum SozialiSmu» ge-
langen könne. Weiterhin erfaßten wir bie Arbeiterinnen, die
Not unb Elend zu un» trieben, wie das Stilb Braun für di«
sozialdemokratische Frauenbewegung in Berlin geschildert hat.
Frauen und arbeitet umfaßt nach Bebel» unvergeßlichem Wort
da? gemeinsame Bewußtsein, unterdrückt zu fein. Nur daß die
Frauen noch viel unterdrückter find al« die Männer, weil si«
Frauen sind. Tie besondere Unterdrückung bet Frau al» Mutter,
Hausfrau, als Erzieherin, müssen tm: in unserer ganzen Arbeit
künftig in viel höherem Maße berücksichtigen. Stock stehen zahl-
lose Männer auf dem Standpunkt: „Wenn meine Frau meint
Frau ist und ich bin Sozialdemokrat, so genügt daS völlig."

Heiterkeit. Sehr wahr.) Tas Bewußtsein von bet Notwendig-
kett der Frauenbewegung muß bei den Männern noch sehr ge-
schärft werden. Die in der Bewegung tätigen Frauen finden
leider bei den Männern noch kein genügendes Verständnis. E»
fehlt an Parteisekoetärinnen selbst da. wo e» solcke sckon vor dem
Kriege gab. ES fehlt an dem ständigen engen Verkehr der
Frauen mit der Zentrale unb der Frauen in den einzelnen Be-
zirken untereinander. Die Rundschreiben der Varteivorstande»
an die Frauen wandern vielfach in den Papierkorb, weil in den
Provinztalleitungen nickt ständig Frauen zugegen find. Nur wo
ein aller Stamm von Genossinnen vorhanden ist, in den Hoch-
burgen der Frauenbewegung, hoben die Frauen die nötige Be-
wegungsfreiheit.

Das Hamburger Beispiel und die dort entstandene Schrift:
„Praktische Winke für die sozialistische Frauenbewegung" weilen
den Weg, auf dem die Frauen sich diese Freiheit verschaffen
können. Für die individuelle Behandlung der Frauenprobleme
unb aller Zeitfragen sollten die Genossinnen tm Lande fort-
während Anregungen an die Zentrale geben. Dann würde eS
bald unmöglich werden, daß die ganze Arbeit tm Frauenbureau
auf zwei schwachen Schultern ruht. Dann würd« auch in der
Zentrale eine weitgehende Arbeitsteilung geschaffen werden. Die
Mitarbeit der Frau im Reich und in den Ländern ist trotz aller
formellen Gleichberechtigung aering, wie fick au6 der Mandatzahl
erweist. Die sozialdemokratische Partei al» führende Vertreterin
der Gleichberechtigung sollte auch Frauen an der Spitze der
Wahlliste haben. (Sehr gut!) Auf der andern Seit« sollen die
gewählten Frauen auch qualitativ alle» mitbringen, was für die

Ausbreitung b«8 sozialistischen Gedanken» notwendig ist Wir
lehnen e» ab, nur deshalb berücksichtigt zu werden, weil wir
Frauen sind. (Sehr richtig!) Die Frauen im Reichsparlament
und in den einzelnen Landesparlamenten müssen in viel engere
dauernde Verbindung treten. Di« Mitar bett der Frauen in der
Gemeind« muß ebenfalls durch Zusammenarbeit in großen Be-
zirken befruchtet werden. Mr brauchen für bie Frauen eine
eigene kommunale Zeitschrift Die bürgerliche
Frauenbewegung bars von uns nicht länger al» bloße Betätigung
eine« Spieltrieb», al« Sport angesehen werden. Allein im Bunde
Deutscher Frauenvereine sind 883 000 Frauen organisiert, die
über 25 namhafte Zeitschriften für alle Landesteile und Sonder-
gebiete verfügen. Namentlich die Angehörigen der gelernten
Frauenberufe stehen noch ganz überwiegend tm bürgerlicken
Saget, obwohl sie vielfach wirtschaftlich zu un» gehören. Manche
hält der Standesdünkel und das Klassenvorurteil ab. Viele
Lehrerinnen Hausbeamte, Sozialbeamte, Kindergärtnerinnen,.
Sozialethikerinnen usw. kämen zu uns, wenn wir ihre Sonder-
interessen gebührend pflegten. Die sozialdemokratische Frauen-
bewegung muh wirklich führend werden, zuerst geistig und bann
praktisch mit dem Willen zur befreienden Tat (Lebhafter Bei-
fall.'

Da» zweite Referat über

die politische Tätigkeit der Frau in der Sozialdemokratie
erstattet Antoni« Pfülf-München. Si« führt au»: Der Ein-
tritt der Frau in die Politik soll nicht bloß die Zahl der ab-
gegebenen Stimmen vermehren, sondern ihren Inhalt und Geist
wandeln, wa» sich schüchtern anzubahnen beginnt Zunächst hat
diese politische Gleichberechtigung da» persönliche B e -

raufet Jein bet Frauen gehoben und damit die erste
Vorbedingung für ihre individuelle Weiterentwicklung geschaffen.
Gerade darum sind alle bürgerlichen Parteien, konservative und
demokratische, innerlich Gegner der Frauenrechte gewesen und
find «6 auch heute noch. Die sozialdemokratischen Männer sind
theoretisch immer für die Freiheit der Entwicklung der Frau rin-
gest et en. Aber im tiefsten Herzen hängen doch noch viele an dem
alten Herrschaft»Monopol de» Mannes im Staat und tn der
Familie. (Vielfache Zustimmung.) Wir dürfen jedoch den
Männern keinen Vorwurf mehr machen, nachdem wir da» Werk-
zeug der Regierung selbst in der Hand haben. Wie die Befreiung
der Arbeiterklasse nur ba» Werk der Arbeiterklasse sein kann, so
die Befreiung der Frauen nur da« Werk der Frauen. > Lebhafter
Beifall.) Trotzdem lehnen wir eine eigene politische grauen-
Partei ab. Besteht doch unter den Frauen verschiedener Welt-
anschauungen nicht einmal bie für eine solch« Partei unerläßliche
Gescklecht»solidarität. Meine engeren Kolleginnen, die JBolf»-
schullehrsrinnen, haben auf ihrem 20. Verbandstag in Raffel die
uneheliche Mutter al» Erzieherin abgelehnt, weil diese ein Vor-
bild der Sitte und Selbstzucht fein müsse. Ebenso haben die
Post- und Xelegrapbenbeamiinnen in Hamburg mit 229 gegen
1 Stimme beschlossen, die uneheliche Mutterschaft grundsätzlich
al« einen Makel zu «rächten, bet mit bet Beamteniiellung un-
vereinbar fei. (Bewegung und Zurufe: Selbstbeschmutzung!)
Selbst der Verband bet Hebammen bat durchgesetzt, daß in die
Hebammenschule nicht ausgenommen werden bars, wer unehelich
geboten hat. (Große Hetterkeit.) Kann man mit diesen Leuten
eine politische Partei bilden? i Stürmische« Nein, Nein!- Wir

Frauen empfinden den Gegensatzzwischen ReichSver-assung und bürgerlichem Gesetzbuch. Wa» dort
steht, ist nicht der Ausdruck ewiger Sittengesetze, sondern bet
Niederschlag der politischen Machtverhältnisse um die Wende de«
Jahrhundert« (Die Rednern führt Beispiele hierfür an.) Wir
fordern die Möglichkeit, die Ehe in einer schonen ethischen Weis«
zu lösen, nicht Cafe die Ehegatten sich gegenseitig beschmutzen.
Dit fordern für die baldige Revision de? Bürgerlichen Gesetz-
buche« durchweg den Grundsatz der Gleichberechtigung. Bei bet
Betrachtung de» Familienteckts dürfen wir nickt übersehen, daß
der Staat zunächst für kin^ rreiche Familien wirtschaftliche
Funktionen der Familie übernimmt Ta» Anheimstellen großer
Erbschaften an den Staat muß ihn in den Stand setzen, für die
imfwacksende Generation bei'cte Entwicklungsmöglickkeiten zn
schaffen, Mutterschutz, Wobnui.gsrefotm, Boden- und SiedlungS-
reform sind für die Bevölkerung wichtiger, als da» Strafgesetz-
buch. Noch sind die deutschen Frauen nicht so degeneriert, daß sie
keine Kinder zur Welt bringen wollen. Man darf nicht am Leben
de» einzelnen strafen, was die Gesellschaft an ihm verbrochen
bat (Beifall.' Fort mit dem Todesurteil! Fort mit bet
Prügelstrafe in Familie unb Schule. Wir wollen freie Menschen
erziehen, die sich vom BerantwortlichkeitSgesühl unb nicht von
der Furcht leiten lassen. Vom Neubau be« Versicherungswesen«

jiur da» eine: Arbeitslose Frauen müssen da» gleiche bekommen,
tote arbeitslose Männer. Wenn man schon die Arbeit des Manne«
für besonders qualifiziert anfieht, so glauben wir deshalb noch
nicht, daß darum auch ba» Nichtarbeiten de» Manne» eine be-
sonder» qualifizierte Leistung sein soll. (Heiterkeit.) Im übrigen

* aber richten wir den ernsten Appell an alle Kommunen, den
gleichen Lohn für gleiche Arbeit endlich Wirklichkeit
werden zu lassen Die Frauen müssen auffteigen von der Politik
der Freiheit zur Politik der Reife. Dann werden sie der Politik
Neuland zeigen, Neuland vor allem in den Beziehungen der
Volker zueinander. Die Frau ist ihrem Wesen nach Gegnerin
oller Gewaltpolitik. Bis tief hinein in das Proletariat hat der
Versailler Friedensvertrag Reibungen verursacht, iie
zu neuen Kriegen treiben können. Mit aller Willenskraft werfen
wir un» ihm entgegen, denn nur die Verständigung bet JBöHer
kann diesen Lckandfrieden null und nichtig macken. Tie Frauen
müssen auch einen tiefen Wandel in bet innerpolttischen Kultur
vollbringen. Man irrt nicht, wenn man sagt, sie trieben beinahe
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|^|3ör Miere Äol^?l

Wenn Du recht Ichwer betrübt bist, daß Du meinst, kein

Mensch auf der Welt könnte Dich trösten, so tue jemand etwas

Gutes, und gleich wird's besser fein. Rosegger.

Sesuch in -er Heimat.

Von H. Matthäus Becker:

Unb eines TageS lorfhte ich's nicht mehr ertragen. Du mußt
pH, sagte ich mir, mußt sehen, ob es noch die alte Heimat ist
Keine Seele bangte, feit jenes Blut an dem lieben Namen klebte.

Kun schreite ich wieder durch die alten Gassen Marburgs,
unb alles ist wie einst Am Berg hängen noch jene närrischen
HauSchen, bie ihre Hintertür im Dach haben, damit man aus
bet Bodenkammer gleich auf die oben vorüberführende Straße
treten kann. Sie sind das Schönste, was der gute Meister
Spitzweg zu malen vergessen hat Auch di« Türme von St. Elisa-
ibeth, darin die hoheitsvolle Schönheit frühgotischer Formen
xeinsten Ausdruck gefunden hat, grüßen mich wieder. Das Lied
nu8 Stein — so bat bet alte Vilmar den Dom einst genannt
Ein Lob- und Pveislied sollte e8 sein auf jene milde Frau, die
auS Thüringen kam und den Mühseligen unb Beladenen dieser
Stadt eine Helferin wurde. Der Sadist Konrad von Marburg
hat sie zu Tode gepeinigt, und 700 Jahre später haben die
Konrade in 2 ürtngen ihren Geist noch einmal geschändet. Und
geschändet, liebe Heimat, haben sie den Geist deiner hohen Schule.
Aus der protestantischen Revolution heraus wurde sie errichtet
Der Gedanke der Toleranz sollte von hier au8 ins Land getragen
werden. Im zwanzigsten Jahrhundert aber haben sich manche
threr Schüler wieder zur Folter bekannt.

Aber hat c» Sinn, in der Stunde de« Wiedersehens an solche
Dinge zu denken? DaS Wiedersehen ist zum Wiederfinden ge-
worden. Siehe, du bist doch die alte Heimatl

In diesen stillen Gassen wird die Seele entlastet von sechs
Iahte Langem Druck. Ueberall spürst du hier noch den Dust bet
blauen Blume. Wie schrieb doch einst Giemen# Brentano in einem
Brief an Bettina? »Nein, eS ist auf dem Papier nicht zu er-
schwingen, waS ich brauchte, Dit zu sagen, wak man hier in einer
SZiinute empfinden sann; ich möchte in einer Minute wahnsinnig
und gcsebeut, dichtend und liebend und spottend unb lebend und

iüerbenb sein, um Der dreS Leben recht wieder zuzusttömen. Da«

tknru« miitieji in bgg §grg gctzgH, hlley Sto^erfen in ben

Garten, selbst au8 dem Keller. Wenige Schritte oben daS prächtige I
Schloß und Eichen unb alles. C, ich mochte noch einmal närrisch
werden, da ich's einmal bin. Daneben steht am Garten ein
hoher alter Turm; da lassen wir nun eine Treppe hinauf-
führen . .

Zum verwitterten Schloß über bei Stadt ist's ein schweiß-
treibendes Klettern durch enge Gäßchen. In mondheller Spät-
fommernacht steige ich wieder einmal da hinauf. Und al» ich
einen Augenblick stehen bleibe, um zu verschnaufen, sehe ich muh
zwischen den epheuumsponnenen Mauern alter Gärten. Da grüßt
auS Obstbäumen und dichtem Gebüsch auch wieder jener alte
Turm herüber mit seiner morschen hölzernen Stiege, die durch
ein Schlupfloch oben in» dicke Gemäuer mündet. Wie mir als
Junge doch die alte, einsame Watte zu schaffen gemacht hat! Die
meisten Märchen, die die Brüder Grimm drüben aus ihrer
Giebelstube in der Barfüßer Straße binouSgeschickt hoben, standen
für mich irgendwie in Zusammenhang mit diesem geheimnis-
vollen Turm. In dem großen (Sorten mit den hohen Mauern
hatte ich niemals einen Menschen gesehen. Aber hatt, einmal
doch! Damals, al« ich hinübe rge kl eitert wat, we-il e» mich trieb,
das Geheimnis de» verzauberten TurmeS zu ergründen. Da
hatte mich plötzlich eine feste Hand am Kragen, und als ich mich
wandte, sah ich dem gefürchteten Feldschützen in« Auge. Lorn
Lehrer erhielt ich eine doppelte Tracht Prügel, weil ich die Ab-
sicht deS ObstdiebstahlS nicht eingestand und mich überhaupt Über
meine Beweggründe auSschwieg. Hätte ich'» sagen sollen? Die
ganze Klasse hätte mich au Sg el acht über meinen Glauben an die
verwunschene Tutmbewohnetin. Dem Brüdern (Stimm habe ich
damals die Freundschaft gekündigt.

Aber eS ist gar nicht wahr, daß dieser alte Turm nicht fein
MärchenerlebniS hätte. Vor über hundert Jahren war eS. Wenn
der Blond über dem Schlohberg stand, öffnete sich um Mtter-
nacht drüben die Gartenpforte, eine schone Frau in seltsamem
weihen Gewand erklomm bie steile Stiege und verschwand in der
Mauetöffnung. Einige Augenblicke danach stand sie oben an der
Brüstung, unb wo» ihre Augen an Schönheit träniert, wurde m
ihrer Seele zum Gedickt.

Diese Frau war Bettina. Nacht für Nacht kam sie nach dein
einsamen Turm. In den Büschen schlug bie Nachtigall, unb die
schwärmerische Frau übertrug ibr Lied in die Sprache bet
Menschen.

Ja, liebe Heimat, du bist mir noch die alte. Ich weiß, bet
deinem Namen denkt jeder beute an da» schuldlose Blut. Aber
«mmol war dein Name doch eine süße Melodie. Und in deinen

lauschigen Gärten schlug die Nachtigall lange bevor bierheisere
Kehlen in deine» alten Gassen Haßgesänge gebrüllt haben.

tfne Zeftnummer der .Gleichheit".

Anläßlich unserer diesjährigen Reichsfrauenkonferenz ist eine
hervorragende Stoppelnummer unserer Frauenzeitschrift .Die
Gleichheit" zusammengestellt worden. Ties« Extraausgabe, ge-
schmückt mit einem Titelblattbild .Mutter und Kind", enthält
insbesondere einen Rückblick über bi« bisher stattgefundenen unb
einen Auftakt zur kommenden Reichsfrauenkonferenz. Dann fin-
den wir Artikel über .Die Frauenfrage tm neuen Partei-
programm", .Tie Reform der ReichSveriickerui gSordnung, be-
sonders Mutterschaftsversicherung", ..Da» Recht der unehelichen
Mutter (zur Reform be» Bürgerlichen Gesetzbuches)'. Auch die
aktuellen Themen über Umgestaltung der Hauswirtschaft, sozia-
listtsche Ehe, bann etwa» über ArbeitSnackweisgesetze, Arbeits-
ämter und Frauenb.erussarbeit, über bie .Landwirtschaftlichen
Hausfrauenvereine unb bie Arbeiterinnen", behandelt diese
Nummer. Unter an denn bringt sie die Beilagen »Für unsere
Kinder" und »Tie Frau und ihr HauS".

Genossinnen, da durch die neue ReichSverfaffung freie Bahn
besonders auch für die Umgestaltung deS Bürgerlichen Gesetz-
buckes geschaffen ist, bedeutet die Reichsfrauenkonferenz in diesem
Jahre einen Wegbereiter für daS weitgehendste Arbeitsfeld aller
Proletarierinnen, aller Wählerinnen unserer Klasse.

Die Festnummer der .Gleichheit" ist ganz im Sinne unb
Rahmen dieser für die deutsche Sozialdemokratie so wichtigen
Tagung-woche, die gestern begonnen hat, ausgestaltet. Er fei
deshalb unsere Pflicht, sie zahlreich unter alle Frauen und
Mädchen unserer Klasse zu bringen.

Alle Distriktsleiterinnen übernehmen Expedition
unb Kassierung ihres Distrikts. Um bie Sonber Verteilung I
gut und schnell zu bewältigen, zeige jede Genossin des Distrikts,
daß sie zur Mithilfe zur Stelle ist, wenn die Partei sie hierzu
fordert! Die .Gleichheit" muß in allen Frauenveranstaltungen
dieser Woche verkauft werden. Die Distriktsleiterinnen haben für
Abholung aus der Frauenzentrale, Große Theaterstr. 44, 1. Er,
zu sorgen.

Zrauen - Distrikts »Versammlungen.

St Georg-Nord. Im Gewerkschaftshaus, kleiner Saal oben, am
Freitag, 15. Oktober, abends 7% Uhr. Tagesordnung! »xtos
Recht der Frau auf künstliche Unterbrechung der Schwanger-
schaft" cBehandlung der §§ 218, 219 de» \cnxrfge ff l'-' "ix»)-
Referent: Genosse Paselk.

St. Poult-Süd. Bei Flenke, Balluiinstraße 16, am L.enstag,
12. Oktober, abend: 7si> Uhr. TagesorbnunH: .Allgemeine
Lebensfragen." (Referent: Genosse Honore.

St. Pauli-Rord. Be- Mar Block, Bartelsjttatze 42, CMe <eu|armen,
strafet, am Tnnstao, '2. Oktober, abend« ‘ * ,j ir - raes-
orbruing: .Die uneheliche Mutter." Aichbcm Rez.tauon und
Lieder zur Laute. . -" * i

Eppendorf-Winterhude. Im „Dinterhuder Fährhaus", Dienstag,
12. Oktober, abends 7^4 Uhr. Taaetovdnung .Umgestaltung
dek Hauswesen»." Referentin: Ämossin Strieder.

Veddel. Bei Winter, Am Marktplatz. Dien-tag, 12. Oktober,
abend» 736 Uhr. Tage »Ordnung: .Da« sexuelle Problem in
der Erziehung."

Rotenburg»,rt. Bei Brock«, «erländerirraße 27, am Dienstag,
12. Oktober, abend» 7y, llör. Tagesordnung: .Hausarbeit,
bie Frau und Sozialrsmu»." Referentin: Genossin H. Peine.

Eimeduttel. In der Auto der Realschule Weckenfneg (Bei bet
Ebristuskerche), am Dcn»tag, 12. Oktober, abends 7% Uhr.
Tagesordnung: Fröhlicher Abend. Genossin.Hanna Stollen
rezitiert, Genosse Berni Wöhrmann singt Lieder zur
Laute. Der Distrikt Eimsbüttel kommt hiermit dem Wunsche
vieler Genossinn en nack, weshalb nun auch erwartet wirb,
baß jede Genossin erscheint und noch eine Frau mitbringt.
Auch Genossen find herzlichst eingeladen.

Barmbeck (Bezirke 190, 191, 192, 193, 194 unb 196). Extra-
Frauenveranstaltung bei Eisinger, Rönnhackstr. 61,
am Tienltag, 12. Oktober, cckend» 7J4 Uhr- Tagesordnung:
Vortrag der Genossin P. Henningsen, Rezttattonen der
Genossin I. Klöpper. Hierzu sind Frauen, tw un.ertc
Partei noch fernstehen, freundlichst eingeladen.

Zusammenkünfte der aktiven Henosstnnen.
gt. Georg-Süd. Mittwoch, 13. Oktober, abend» Uhr. bei Zink,

Biktoriastraße 24. , . _.
Harvestehude-Hoheluft. Dienstag. 12. Oktober, abt • . , Uor,

bei Schmidt, Wrangelstraße 64.
Evvendorf-Winterhude. Montag 11. Ostober, aber -. Uhr,

bei Borcher», Niendorferstraße 1. ... . ™
Tätige Genossinnen I Alle Zusammenkünfte ,tnd für die vor-

bereitung der zu veranstaltenden Frauen-Di strttt üv«rsamin.ungen
gleich wichtig! Kein« (Genossin darf bH^alb diese Sitzungen bet-
säumen!

«chtun», Referentinnen! yn b«n «efcrcn±timen<uriu6 be»
Genossen Schult am DienStog nochm..tag 4 Uhr im Konferenz-
saal der Parte-., Gr. Theaters«-- 44, 1 Et., fpetort toe^nofjin
Zausch über: .Stellungnahme zur Frage der Adichaftung der
§§ 218, 219, 220."

Soaglingspflege.

am Sonntag, 11. Oktober, abend, 6 Uhr, beginnt ein Kursus
in häuslicher Säugling-Pflege für Frauen und »aMer.. 1»
Meldung bei Beg,"" des Nn: er rächt» " il i g r a t h st r a ße ß
HauSfrauenrerem. Bc: bei Meldung sind 25 Jt ju »cMen
(üu erreichen wtt dc: Vorort»bahn bu Lanowezrpahnhoi oder

»st per guftteptä)3 Lch» 1, 3, 8, 4, M>



w ärmliche Poli kl!. Die Fronen dürfen N< GefüdlSwerke brm der
Politik glicht auSscheiden. Die Männer tun es übrigens auch
nicht. Sie tun nur immer so, als ob sie eS täten. Zur Intelli-
genz des Kopfes muh die Intelligenz de- Herzen» treten, um
durch eine Politik der Güte einen neuen Menschen zu schaffen.
Die realen Forderungen erfüllen sich selbst im Strome der Ent-
wicklung, aber die Formen bestimmt der lebendige Mensch. Die
böchste Mahnung für die politische Tätigkeit der Frauen rufe

ich Ihnen zu: S o wollen, dah man kann! (Stür-
mischer, langanhaltender Beifall.)

Hierauf tritt eine einstnndige Pause ein. Um 8% llhr wird
die Nachmitiagssitzung ausgenommen. Auf Vorschlag aus der Ver-
sammlung wird beschlossen, da» Referat des Genopen Caspari

'.über

Wohlfahrt und Jugeudpstene

sofort anznschliehen, um sich in der Diskussion schon dcrvauf be-
ziehen zu können.

Caspari: Genoffen und Genofsinnen! E» ist zu begrühen,
dah die diesjährige Frauenkonferenz zu dem wichtigen Thema
der Wohlfahrts - und Jugendpflege Ctellurg neunen
will. Wir müssen uns erst einmal darüber klar werden, i.^s
Wohlfahrtspflege ist. Es wird oft so getan, als ob das ein fest-
stehender Begriff wäre. Das ist nicht richtig. Wir lehnen eine
einseitige, kapitalistische Anschauung von dem Wesen der Wohl-

' fahrt und Jugendpflege ab. Für un» ist die Wohlfahrtspflege
der 9?atne für alle biejeniffen Bestrebungen, die das Gedeihen
der Allgemeinheit durch Fürsorgemaßnahmen fördert. Hierzu ist
cs nöfg, um fassende Einrichtungen zu treffen, die der Gesamt-
heit zugute kommen. Nicht bloh kranke Bevölkerungsteile müssen
ourch Wohlfahrtspflege gehoben werden, sondern sie hat auch
dem Aufstieg der Gesamtheit zu dienen, indem sie
die kranken Teile eventuell mit Zwang behandelt und versorgt.
Lin gutes Beispiel hierzu bietet die Tuberkulosefürsorge.
Der soziologische und sozialethische Zweck der Wohlfahrtspflege ist.
dte Krankheit, und nicht bloß die Kranken zu treffen. Darin unser*
scheidet sich Wohlfahrtspflege von der reinen Wohltätigkeit, die
ran individualistisch, niemals systematisch und planmäßig vorgeht.
Die Wohltätigkeit hat keine Einrichtungen, die der gesamten
Menschheit zugute kommen. Wo sich solche trotzdem al» wobl-
tcrige ausgeben, gehören sie doch zur Wohlfahrtspflege. Wir
müssen gesetzgeberische Maßnahmen in Deutschland
fordern, die es uns ermöglichen. Kranke au» ihrer Umgebung,
eventuell gegen ihren Willen, herauszunehmen. Aber auch nicht
alles, was im Staat zur Förderung der Allgemeinheit durch Für-
sorgemaßnahmen geschieht, ist Wohlfahrtspflege. Die Sozial-
versicherung ist zwar eine Wohlfahrtsmaßnahme, doch zur
Wohlfahrtspflege gehört sie nicht. Zum Begriff Wohlfahrtspflege
gehören die Beziehungen von Mensch zu Mensch. Dte
Wochenhilfe ist noch keine Wohlfahrtspflege; sie wird es erst, wenn
die Schwangerenfürsorge sie ergänzt. Wir wollen Dienst am ein»
3einen Adenschen, und durch diesen Dienst Erhaltung und Auf-
stieg der gesamten Menschheit. Damit ist verbunden,
daß die Wohlfahrtspflege nicht erst einsetzen darf als Heilfaktor.
Wir sind in der deutschen Gesetzgebung viel zu sehr Chirurgen
und zu wenig Hygieniker. Tas Wesen der Wohlfahrtspflege be-
steht mindestens ebenso im Vorbeugen wie im Heilen.. Wir haben
drei Fragen zu stellen: .Was ist Wohlfahrtspflege?'' .Was ge-
hört zu ihr?" und »Welche Forderungen stellen wir zu ihrer
Durchführung?'' Bisher galt in Deutschland al» Wohlfahrtspflege
Armenpflege. Die heutige Armenpflege ist im höchsten
Maße verbesserungsbedürftig. Stammt das Gesetz doch
au» dein Jahre 1870 und ist im Jahre 1908 revidiert worden W i r
müssen verlangen, daß alle bestehenden Be-
schränkungen von politischen und privaten Rech-
ten, die mit der Armenpflege heute noch verbun-
den sind, verschwinden. Wir müssen weiter die Armen,
pflege zu einem Rechtsanspruch auf Unterstützung au$-
gestalten, den man im Wege eines geregelten Verwaltungs streit-
verfahrens erledigen kann. Wer machte denn die Armenpflege
so schlecht? Die Ehrendamen aus dem bürgerlichen Lager,
die die Armen als Eindringlinge in ihre Nachmittagsruhe be-
trachten. Wir verlangen weiter eine genaue Festlegung der Art
und Weise der öffentlichen Unterstützung. WesenUich ist vor allem,
daß das Unterftützungswohnsitzprinzip wegfällt. Heute ist aber
ine erste Frage: „Wo sind Sie geboren?" »Wer ist Ihr Vater?",
und schließlich bekommt man heraus, daß die betreffende Person
vor so und so vielen Jahren irgendwo da» Unterstützungsanrecht
ersessen hat und dann kommt da» Schauerlichste, die Abschiebung
des Armen nach diesem Ort. ,

Es muß ein Unterschied zwischen der Unterstützung der Er-
wachsenen und der Jugend gemacht werden. Die Unterstützung
der Jugend ist in die Hande der Jugendämter zu legen. Es

Seht unter keinen Umständen, daß man den Kommunen ihreiinnahmequellen nimmt, ihnen aber die Armenpflege läßt.
Darunter leiden nicht nur die Kommunen, sondern auch die
Armen. Ich kenne Gemeinden, die heute monaUich 68 «K zahlen.
(Hört! hört!) Die Finger einer Hand genügen, um die Kom-
inunen aufzuzählen, die mehr al» 200 monatlich Armenunter-
stützung bewilligen. In das Gebiet der Wohlfahrtspflege gehören
die ganze KriegSfolgenpflege und die GesundhettS»
pflege. Ich kann der Genossin Röhl nicht zustimmen, wenn
sie es für richtig hält, daß in Köln die Gesundheitsfürsorbe van
den übrigen Fürsorgen getrennt wird. Die ganze Wohlfahrts-
pflege muß in einer Hand bereinigt werden. Solange eS eine
Prostitution gibt, müssen wir versuchen, sie so menschlich
wie möglich zu gestalten. Die Reglementierung muß
aufhören. Die Fürsorge für diese Frauen und Mädchen muß
den Gesundheitsämtern übertragen werden. Auch Volks-
bildung gehört zur Wohlfahrtspflege. Weiter gehört in das
Gebiet der Wohlfahrtspflege die ganze Nechtsauskunstr-
D siege. Wievtele Werte gehen dem Volke verloren durch nutz-
loses Herumprozessieren. (Sehr richtig!) Wir rechnen weiter
hinzu die arbeite, und Berufsfrage, wozu auch die
Erwerbslosenversicherung gehört. Meiner Meinung
nach sollte man die Erwerbslosen fürsorge bat kommunalen Ar-
beitsnachweisen angliedern.

Als letztem und schwerstem Gebiet der Wohlfahrtspflege
wende ich mich bet Jugendfürsorge zu. Der Jugendwohl,
fahrtsgesetzentwurf ist ein Haufen von einzelnen Gesetzen. Wir
brauchen statt dessen ein deutsches Wohlfahrtsgesetz. Der Ent-
wurf, der vorliegt, hat auch eine ganze Reihe guter Seiten. Wenn
wir alle? durchsetzen können, was dieses Gesetz vorfchreibt, bann
wären wir schon ein gutes Stück vorwärts gekommen. Ein
Jugendgesetz muh bie Jugendfürsorge und »pflege um-
fassen und darf die Jugendbewegung nicht vergessen. In
der Jugendbewegung erzieht sich bie Jugend selbst, weshalb wir
auch die Jugendbewegung von Partei wegen gar nicht genug
unterstützen können. Ich bebaute, daß bie Reichsvetfassung bas
Anrecht des Kindes auf Erzcehung nicht cruSbrücklich ausgesprochen
hat. Diesem Mangel muß durch das Jugendgesetz nachgeholfen
werden. Die Entwicklung geht dahin, bah die Funktionen der
Familie immer mehr abgewälzt werden auf den Staat. Die
Familie versagt in vielen Fällen. Ich bin der letzte, bet sagt,
wir sollen alle Kinder aus der Familie reißen, um sie staatlich
zu erziehen. Wir wollen nur sagen, baß bie Familie kein un-
bedingtes Anrecht auf bie Erziehung des Kindes hat. Wenn aber
die Familie bei der Erziehung bet Kinder versagt, bann muß die
»große Familie", der Staat, eingreifen. Jeder Selbstverwaltungs-
bezirk braucht ein eigenes Jugendamt. Große Bedeutung ist der
Zusammensetzung des Beirates der Jugendämter beizumessen.
In die Jugendämter gehören Männer und Frauen der werktätigen
Bevölkerung, Arbeitet, Gewertschaftsvertreter, Aerzte und viel-
leicht auch Reichsbehörden. Die Aufgaben der Aemter sind un-

geheure. Sie umfassen bie Wohlfahrtspflege des noch nicht fchul-
pflichtigen Kindes, der schulpflichtigen Kinder wie auch der schul-
entlassenen Jugend. In jeder deutschen Stadt mutz eine
Schwa ngetenfürforge eingerichtet werden. In ihr Ge-
biet gehört der Mutterschutz, der Säuglingsschutz und bie Klein-
kinbetfürsotge. Den unehelichen Müttern muß durch bie Ein-
richtung von Mütterheimen besondere Hilse gebracht werben. Die
Fürsorge für das schulpflichtige Alter hat sich der LebenSverhält»
wisse bet Kinder außerhalb der Schule anzunehmen. Am
scbwerften ist die Fürsorge für die schulentlassene Jugend. Hier
muß jede Schundliteratur vorenthalten werden.
Dir verlangen reichsrechtliche Regelung bet Pflegekinderotdnung.
Die unehelichen Kinber müssen unmittelbar unter bie Vormund-
schaft de? Staates gestellt werden. Die Einzelvormundschaft hat
ungeheuerlich versagt. Die Berufsvormundschaft ist für alle
Kinder, auch di, ehelichen, unbedingt nötig. Gründlicher Revi.
bierung bedarf me Fürsorgeerziehung. S<l)limmer als da» Gesetz
ist seine Ausführung. Fürsorgeerziehung muß das letzte Mittel
der Jugendfürsorge^ bleiben, vorher kommt die Schutzaufsicht.
Jedenfalls sollen sich die Proletariereltern hüten, zum Vor-
mundschaftsgericht zu laufen, um selbst bie Fürsorgeerziehung zu
beantragen. Laßt immer zuvor das Jugendamt bie Schutzaufsicht
übernehmen. (Beifall.) Nun zum Jugendgerichtsgesetz.
Die Jugend ist keinen Dent mehr verwildert als bie Erwachsenen.
Das neue Gesetz soll bie Strafmündigkeit bis zum vollendeten
14. Lebensjahre erweitern. Zwischen dem 14. und 18. Jahre soll
der Strafrichter auf «träfe oder Erziehung erkennen können.
Damit wird dem Problem nur aus dem Wege gegangen. Er-
ziehungsmaßnahmen, die der Strafrichter verordnet, werden
;mmcr als Strafe empfunden werden. Was wir brauchen, sind
erzieherische Maßnahmen an der gesamten Jugend, nicht erst,
wenn sie kriminalistisch geworden ist. Darum fort mit dem ganzen
Jugendgericht. Jugendliche bis zum 18. Lebensjahre gehören zur
Zuständigkeit der Erziehungsbehörden. In den EcziehungS-
crusschüssen bei den Jugendämtern müssen Vormundschaftsrichter
und Aerzte sitzen und gemeinsam mit den Männern und Frauen
der Jugendpflege beraten, waS mit den Jugendlichen geschehen
soll, die gestrauchelt sind. Fort mit dem Jugendstrafrecht! Her
mit dem JugendbesserungSrecht. Dieses Befferungs-
gesetz gehört in das JugendwohlfahrtSgesetz hinein.

Nun zur Ä o ft e n frage. Es hat gar keinen Zweck, Fok-
berungen zu stellen, die nach der gegenwärtigen Fiitonzlage nicht

erfüllt werden können, denn die tzvm Reich»tgg «ngekündigte Be-



. I dfi-mfeld. Jet DlebeShShIen.Bewohn er, der au»
bet Arrestzelle de» Spritzenhauses auSgebrocheu war, ist jetzt von der
Polizei wieder eingefangen worden. Nach dem AuSbtuch hatte er lein
altes Versteck auf der Siedlung »Am Stühm' wieder ausgesucht. Tort
wurde er überrascht, festgenommen und nach dem (SenditSaelännnil
m Wandtzbeck gebracht.

Urteilet- hbö MMMMWWg.

Hamburg und Umgegend.

Zum Streik in der Kieler Kijch-Judustrie.

Seit einer Woche befindet sich die Kielet Fisch-Industrie im Streik

wegen Nichterfüllung ihrer gestellten Lohnforderungen. Die streikendeu

Kieler Kollegen wachen im besonderen die Oblcute der hiesigen Fisch-

brauch« daraus auimerfsam, daß Versuch« der Kieler Firmen unter-

Nammen werden, ihre Kundschaft mit Räucher waren von Hamburg-
Altona aul zu beliefern.

66 wird erwartet, daß diese Arb«st in den hiesigen Betrieben
ganz entschieden abgelehnt wird.

Diesbezüglich« Mitteilung«« sind sofort der Branchenleitung mit-
zuleilen, damit die weiteren Schrstle veranlaßt werden können.

Seiner solle den Streikenden in den Rücken!

Hoch die Solidarität!

Dir Branchenleitungen. Verband der Fabrikarbeiter Deutschland».
Deutscher TranSportarbeiterverbaud.

Internationales.

ElektrizitälSarbelterstreik in Mailand.

DTB. Mailand, 8. Oktober. Infolge Bruche» bet römi-
schen Abkommens brach in den Elektrizitätswerken plötzlich ein
Ausstand aus. Die Arbeiter besetzten die Werke. Der Zug-
verkehr, die Beleuchtung und die Wasserlieferung ist unterbrochen.

Kunflt, Wissenschaft und Leben.

Der Verein für Hamburgische Geschichte wirb ferne erste
Sitzung in diesem Winter am Montag. 11. Oktober, abend» 7j Uhr
pünktlich, im Hörsaal A des allen JohanneumS (Mittelgebäudr recht»,
Speersort) abhalten. Dr. H. Slierling trägt vor und «r äulert an
Lichtbildern die Kulturgeschichte des mittelalterlichen Kostüm» in Siord-
dentschland. Ta» interessante Thema wtrd sicher nicht verfehlen, be-
sonder« AnziehungSktast auSzuüben und nicht minder bei den Damen
Beachtung finden. Auch Ntchtmitglieder haben Zutritt und sind al»

Gäste willkommen.

Bereinigung für Kunstpftege e. 8. Am Donnerstag, 14. Ok-
tober, abend» 7% Uhr, in der Lula des Kunstgewerbemuseums,
hält P. Rudolf Hermes einen LichUVlbervortrag Über
Raffael. Eintritt für Nichtmitglieder 1 X. ffartfr' bei der
Kunsthaiüffting Bejeuhr n. Look, Danzigerstr. 1L

Allgemeines VorlefnngSwcfe«. Da» LorlefungSverzeichni»
für da» Winierbalbjahr 1920,21 ist erschienen und im Buchhandel zu

lausen. Preis 1 X

Kleine Chronik.

Mordtaten eine» Wahnsinnigen. Am Sonnabend gegen 4 llhr
toeirbe in der Dilla des AdniivalS S ch e e r in Weimar eine Mord-
tat verübt. Im Kohlenkeller wurde zunächst da» Dienst-
mädchen des Admirals tot aufgefunden. Im Vorkeller lag bie
Gemahlin d«S Admirals tot durch einen. Kopfschuß verlest,
und vor der Korridortür die Tochter (achtzehnjährig) des Admirals,
ebenfalls besonder» schwer verletzt. Admiral Scheer befand
sich in einem Zimmer de» oberen Stockwerks. Im Nebenzimmer
lag der Mörder, der Dialer KarlBüchner, der sich durch einen
Schuß in den Kopf felBft entleibt hatte. Als die Schüsse
fielen, stob ein zweiter Mann aus der Villa, dem man auf der
Spur ist. Der aufgefundene Mörder war für die Tat gut aus-
gerüstet, er hatte das Gesicht mit Tüchern umwickelt, in der Tasche
ein Rasiermesser und weißen Pfeffer. ES ist noch nicht ermittelt,
ob e» fi chum einen Raubmord handelt, da in der Billa nichts ge-
stohlen worden ist.

Geschäftliche Mitteilungen.
Trame ober Lustspiel? Was will do» Publikum tat Kino schenk

Wa» wirkt im Film auf bie große Moste? Das heißumstrittene Thema
der DolkSerziehung durch den Siim stellt bas Lessing-Theater dem
Kino-Publikum in einer Preisfrage zur Diskussion. Da für bie besten
Antworten größere Seldprei'e auSgeietzt find, ist zu hoffen, baß recht
viele zu dieser zweifellos intereFwten Frage Stellung nehmen werden.
Näheres siehe die Anzeiae im heutigen Inseratenteil.

Kehle Nachrichten-

«eitere verschäriang des Kampfes im Berli«er

ZeitunflSflkwerde.

, ® er.Iin ' 9- Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Nach Mit-
teuung in der Sonnabend-Streikversammlung der Angestellten de?
Berliner Zeitungsgewerbes ist die Zahl der Ausgesperrten unb
Streikenden jetzt auf ungefähr 25 000 Personen angewachsen.
Außerdem soll ein Vertreter der Arbeitgeber, Herr Dr. Sydow,
bei den Verhandlungen im Reichsarbeitsministerium geäußert
v-ben, daß e» noch nicht ganz heraus fei, ob die Bewegung sich auf
Seiltn allein beschränken werde. E» bestehe die Möglichkeit einer
Ausdehnung auf das Reich. Inzwischen verbreitet eine
Berliner Korrespondenz folgende Meldung: Auf Grund ihrer
Shmpathieerklärung für die Zeitungsverleger seitens der Buch-
druckereibefitzer haben sich 150 Firmen bereit erklärt, die Her-
stellung der Zeitungen und sonstigen Arbeiten des Zeitungswesens
zu übernehmen. Bei Ablehnung der Ausführung dieser Arbeiten
durch das Personal werden die Druckereien ebenfalls
zur Entlassung ihrer Arbeiter schreiten. Die Buch-
drucker und Hilfsarbeiter der »Reuen Zeit" in Charlottenburg
haben sich geweigert, die Herstellung der von den Verlegern ge-
planten EinheitSzeitung auszuführen. Darauf sind sie ohne Frist
entlassen worden. Zurzeit findet eine Sitzung der ZeitungS-
Verleger statt, in der über weitere Maßnahmen beraten wird. —
(3n der Richtigkeit dieser Meldung möchten wir vorerst noch zwei-
feln, denn eine Bestätigung würde nichts anderes bedeuten, als
bewußt und planmäßig den Kampf auch in die Kreise des Bu h-
druckereipersonalS zu tragen. Immerhin ist den Zeitungsverlegern
auch dieser Schritt, der sich zu einer großen wirtschaft-
lichen Katastrophe auswachsen könnte, zuzutrauen. Red.)

Ueber die Solidarität der Verleger berichtet eine kurze Notiz,
die die »Kreuzzeitung' am Sonnabend abend an ihre Leser ver-
breitet. Die „Kreuzzeitung" habe auf die Forderung ihrer An-
gestellten mit ihnen ein Uebereinkommen erzielt, sodaß in ihrem
Verlage keine Hindernisse für ein weiteres Erscheinen gelegen
hätten. Durch ein bereits im Mai 1919 (also vor 1% Jahren)
getroffenes Abkommen im Arbeitgeberverband für das Berliner
ZeitunqSgewerbe „für derartige Fälle", feien sie jedoch zur Soli-
darität gezwungen und müßten daher ebenfalls die Forderung der
Angestellten ablehnen. (Dieses Abkommen vom Mai 1919 „für
derartige Fälle" bedeutet also, daß sich die Unternehmer plan-
mäßig zur Bekämpfung wirtschaftlicher Forderungen, und seien
e» auch nur die Forderungen eines Existenzminimums, zusammen-
schliehen und unter der Parole „Lohnabbau für die Arbeiter —
eine Verdienstmöglichkeit für die Unternehmer", gegenüber heit*
gerechten Forderungen der Angestellten ihre Ohren verstopfen. Red^

Zerstörung der Dieselmotoren.

WTD. Berlin, 9. Oktober. Vertreter der deutschen Industrie'
sind heute in Berlin zufammengekommen, um bei der deut-
schen Regierung anzuftagen, ob die Nachricht über die beabsichtigte
Zerstörung der Dieselmotoren durch die Entente zu-
treffend sei und um die unabsehbaren Folgen einer solchen Maß-
nahme für die gesamte deuische Wirtschaft darzulegen. Es ist
ihnen mitgeteilt worden, daß in der Tat eine solche Absicht'
besteht. Die deuffche Regierung hat bei der Friedenskonferenz
in Paris Schritte getan, um die alliierten Regierungen davon
zu überzeugen, daß die Folgen unabsehbare sind. Die Antwort der
alliierten Regierungen steht noch au». Die deutsche Regierung
hat in Pari» erklären lassen, daß sie dem Verlangen auf Zer-
störung der Motoren nicht stattgeben könne und hat eingehend dar-
gelegt, aus welcben Gründen sie hierzu nicht verpflichtet ist. Bei
der klaren Rechtslage ist anzunehmen, daß die Botschafterkonfe-
renz die Kontrollkommission anweisen wird, ihr Verlangen <
zurückzunehmen.

Sprechsaal.

Jungsosialisteu der EPD.
Am Sonnabend, 16. Oktober, abend» 7% Nhr, treffen sich alle, bie

in einet Arbeitsgruppe über die Piogtammtevision mitarbeiten wollen.
Zugrunde gelegt wird das vom Parteivorstand heran »gegebene Buch.
Sonntag, 7. November, abends, haben wir in bet Aula bet Realschule
Bülausttaße unsern ersten literarischen Abend. Paul Dugsen liest
au» eigenen Werken.

Stupp« St Pauli, Jugendheim DSHmkenstt. 15, Sonntag, 10. Okto-
ber, abend» 8 Uhr, Gedenkseier anläßlich der 3üiähtigen Wiederkehr
de» Tage» bet Aushebung de» Sozialistengesetzes. Montag. 1L Oktober,
Vortrag: „£aS Volkslied'.

Stupp« et. Beara Hörfaal de» Gewerkschaftshauses, Donnerstag,
14. Oktober, abenbS 7W Uhr, Wohland: .Nietzsche und bet Sozialis-
mus.' Sonntag, 10. Oktober, Uhr, Treffen vor dem GewerkschastS-
hau» zur Wanberung.

Grupp« WandSbeck, bei Bühring, Ecke Stift- nnb Josephstraße,
Mittwoch, 13. Oktober: Balladen-Abenb.

Grupp« Hohelust-Cppenbors. Jugendheim Tarpenbeckstt. 52, Montag,
11. Oktober, abend» T* Uhr (pünktlicher Anfang,), Vortrag des ge-
nossen Thormann: .Die weltliche Schule.' Sorgt für guten Besuch!
Gäste willkommen.

Grupp« Simeböttel. Tomquiststraße 19* (Beende), Sonntag,
17. Oktober, Wanderung.

Grupp« Uhlenhorst, Jugendheim, Winterhuderweg 52, Montag,
11. Oktober, abend» 714 Uhr, Dortrag unb Diskussion über bie Not-
schläge |Ut Erneuerung beS Parteiprogramms.

Grupp« Silbeck. Eilbecktal 37, Mädchenschule, Freitag, 15. Oktober.
Diskussion: »Der Sinn beS Leben».' Sonntag, 17. Okt., Wanderung.

Sltona, Jugendheim, Bahrensclberstraße, Donnerstag, 14. Oktober,
Besprechung.

(Wegen Raummangel» verspätet.)
Bezirke 206, 207 nnb 208. Dienstag, 12. Oktober, abend» 7 Nhr.

findet ein Dorkrag beS Genossen Paul Neumann in der Volks-
schule v. Effenstraße 82, Zeichensaal, statt. Vollzähliges Erscheinen
erwarten Die Dezirkssührer.

Bezirk MU, Distrikt SlotenburgBort Am Mittwoch, 13. Oktober,
abend? 7 Uhr, findet im Zeichensaal, Schule Bullenhuserdamm 92 94,
ein heiterer Abend statt (Rezitation de» Herrn Lehrer Clasen.) Um
recht regen Besuch wird dringend gcheten. C. Hart.

ReichSbund bet Kriegsbeschädigten, Kriegsteilnehmet und Hinter»
blieben tn. Bezirk 10, Postamt 31 Sektion KreigSbelchädigte. Am Mon-
tag, 1L Oktober, abend» 71» Uhr, findet im Lokale be» Kameraden
Meher, Langenfelde, GimSbüttelerstraße 30, unsere Bezirksversammlung

statt Wichtige Tagesordnung. Erscheinen aller Kameraden notwendig
Wachsmuth, DezirkSführer.

Annaluise Grosse,
geb. Rückert

bouis Bauer
Verlobte.

Festenberg. Hamburg.
Hamburg. 10. Okt 1920.

5\Ö8 frohe Fest bet
v Silber Hochzeit
feiern am 13. Oktober
unsere lieben Eltern

Gustav Schweim

u. Frau, geb. Makohm.
Die Kinder.

Deutscher Transport'

arbeiterverband.

Todes-Anzeige.

Unter Angestellter,
der Kaiarbei'-r

Joachim Pingel
ist verstorben.

Bestattung: Diens-
tag, 12. Oktober, nach-
mittags lj Uhr, vom
Sterdehause, Groß-
mannstr.Lö.IV., 3 Uhr,
im Krematorium.

•U 8rlioerualliHg.

Sozialdemokrat. Verein

!. d. hamb. Staatsgebiet.
Distrikt Kilbeck.

Todesanzeige.
Den Mitgliedern die

traurige Nachricht, daß
unser früherer Bezirks-
sührer. Genosse Otto
Scharrenberg, ver-
storben ist. <fl|te feiiem
Islenhtu!

Beerdig.: Dienstag,
12. Oktober, mittag»
1 Uhr, von Kapelle 10
inOhlSdorf. Um zahl-
reicheBeteiligung bittet

I Bie Dilrililsleitun».

Zahnarzt Dr. BraUD

totit: Voytelweg 7.
ui luM. Barabeek,

I Allen Freunden, A

1^ Nachbarn. Verwandt. $

«.Bekannten,sowie d J
Musikklnb „Thalia" |
u. dem Gesangverein <

„Germania", Hin-1
schknfelde, sagen wir »
für bie bargebrachten <

Aufmerksamkeiten |
anläßlich unserer Sil- H
ber-Hochzeit unsern x,
herrlichsten Dank. <

Ernst Bohne «.fta. H

W urkanlt ein« A
Erfindung?

hat eine Idee ♦
Ang Q.inlr. n.E.J.84in

laL i ateutbarie, UueL

Beacbleemrles Wol!

Zitronen v . Stück Jk-,40

Bienenhonig, dar. rein . Pid. „ 15,-

Marmclade „ „ 5,-

Himbeersirup x/i Fl. „13,-

’/s „ „ 7,—

Dänen-Käse, 20 % . . Pld. w 16,-

„ n 50% . . „ „18,-

Holländer Käse, alter Älter „ „ 24,-

Baniels- PpnilllHifin“ desebr.

Geselischafl „IlUllllMiUll , Ballung,

mit Gelegenheit gegeben, dje Ueberwachung feiner
HanSV.riorgungSanlagen in Bemg auf ordnungs-
mäßigen Verbrauch, Dichtigkeit der Leitungen usw.
regelmäßig selbst vorzunehnien.

Hamburg, 10. Oktober 1920.

Die TeMvllov ifir öle siflötrocfierW

Verkauf von Brennstoffe»

in der Woche vom 11. biS 16. Oktober,
vor«. 74—11, nachm. 14—4 Uhr, Somr-

abendS nur biS 84 Uhr.

verkauf auf dem Gaswerk:
Koks auf Ordnungskarten Nr. 3801—6100,

je 1 D.-H.
NokögruS auf Brennstoffzusatzkarten Nr. 1—12000

je 1—3 Zenmer.
Holz auf Brennstoffzusatzkarten Nr. 1—12000,

je 1—4 Zentner.

Berkans auf dem Neumarkt:
Prefltorf auf Brennstoffzusatzkarlen Nr. 1—12000,

je 1—12 Zentner.

Preise: Grobkok» 35 X pro D.-H.. BrecbkokS
37 jtL pro D.-H., Kok»gru» 9 jit pro Zentner, Hart-
balz \6X pro Ztr., Welchholz 14 X- pro Ztr., Press,
totf 18 X pro Ztr.

Gelöste Karten haben nur am LösungStage
Gültigkeit.

Frei HauS - Bestellungen für Prefitorf
könuen jederzeit schriftlich oder persönlich im
Bureau. Lydiastr. 17, engemelder werden.
Preis 19 X pro Zenrner.

Städtisches Brtrieböaml, WaudSbech,

Martin Madsen Invaliden-Sliftung

Die Stiftung gewährt Unterstützung an ent-

lassene Kriegsinvaliden jeglicher Konfession

aus dem WcUkrieg von 1914, welche die

hamburgische Staatsangehörigkeit besitze«

und im hamburgischen Gebiet ansässig find.

Anmeldescheine find werktäglich vom 15.

biS 31. Oktober, zwischen 1 unb 3 Uhr nach-

mittags, unter Borlage deS Nachweises der

hamburgischen EtaatoaugehSrigkeit sowie
deS Meldescheins zu erhalten beim stell'tor-

tretenden Vorsitzenden der Stiftung, Herrn

Wilhelm Jenssen,

Hamburg, Große Siickerffraße 3.

PriTat-n.GesclI/t*-

Transporte
regelmillg.Vsrkehr
Stadt Vororte. Bahn.

Spedition
In- und Ausland,

eistfipti-Versicherung

ftfflicluuiz.

I Greifs Paketfahrt
I ABC-Strafle 44/5.

Hansa 2767/8.

, «.Lotstet Verscheucht wurden Diebe bei einem «nbruch
b« dem Kaufmann S. durch bie in Tätigkeit getretene Alarmglocke.

* g;q .neue r 5 Meter langer Treibriemen würd,
bei dein Holzhändler Ed. Echlaack am Grandweg bei einem nächt,
lufjen Einbruch entwendet; ferner ein Akkumulator, eine elektrische
®pule und mehrere Zündkerzen. Der Gesamtwert beträgt 2150 X

o ,rl n r , ® * * s a m m I u n fl der Erwerbslosen im Lokale
.Lokftedter Loh beschäftigte man sich mit bet augenblicklichen tröst-
tosen Lage bet Erwerbslosen. Um bie Interessen bet Erwerbslosen
wirk am vertreten zu sönnen, schloß man sich zusammen. In den
Dorstatw wurden folgende Erwerbslose gewählt: L Vorsitzender
ör. öletd) 2. Dor sitzender Darboven, Schriftführer Mäh.
]• 1 n 0- hierauf wurde eine Kommission gewählt, mh -war Peter-
fen, ctilbebranbt unb Darboven.

Mus den ElbgemeinSea.

B laukeuese. Betkaus von Briten» Montag von 9—H nnb 8—4 tot
bei Hlmftedt. Ldarlotteuftratze, auf die Nummern 81001 bi» 24 160, pro

6au»balt 1 Beniner »um »reife von 18,80 Mk. Abgabe von «tzäpfeln.
pro Pfund I Mk. und 1,20 Mk, am Wiantag non 8 bi« 12 Ubt in bet
Schule Bleicher stratze gegen Aulwelskarte.

Vandsbeck und Umgegend.

Freibank. Rohes Kalbfleisch, «erkauf am 11. Oktober 1920
vormittag» 8| Uhr. Str. 1151—1190

Allen Verwandten. Freunden und Be-
kannten die traurige Nachricht, daß mein lieber
Mann und unser lieber Vater

Joachim Pingel

ganz plötzlich und unerwartet infolge Herz-
schlages uns durch den Tod entrissen wurde.

In tiefer Trauer:
Seine tiefbetrübte Gatti«, feine
Kinder: Carl, Willi und Anna.

Einäscherung: Dienstag, 12. Oktober, nach-
mittags 3 Uhr, im Krematorium, OhlSdorf.
Ausnahme im Trauerhaus«, Großmannstr. 25,
14 Uhr.

Deutscher taspoMMM. !

TodcS - Anzeige.

Am 8. Oktober verstarb plötzlich unser
Kollege

Joachim Pingel.

Wir berlieren in demselben einen lang-
jährigen, treuen, pflichteifrigen Mitarbeiter,
dessen Andenken wir stets in Ehren halten
werden.

Die AnlikslkMev

des Iran6D0ttüiöeltet-Beröflnhe5

Verwaltungsstelle Hamburg.

Asthma

kann geheilt werden.
Sprechstunden in Ham-
burg, Steindamm 66,1.
jeden Donnerstag von

10 bi» 1 Uhr.
Dr. ined. Alberte,
Lvesialarst. »erlia 5«.U

31t vcrk. mod. dklbl. Hr.-Ulst.. Damenkost, mittl.
Gr.8cIMWenbenstr.2S9,l
Gebr. Gold- und Silber-

Brillanten,

Fiat, alte Gebisse

Ankauf"Ä“

Poststr. 0, ämmi

Zum Freudentag
wird der Waschtag mit

iBorixi

Sauerstoffbleiche!
Bleicht selbsttätig! Ent»
lernt alle Flecke! Des-
infiziert vollkommen! Ist
erprob! das Befiel Greift
bie Hände nicht an!
Schadet keiner Wäsch«!
I Paket reicht für 3Waich,
kesseln, kostet nur 1,50 Mk.

Borix-Werk Soron N.-L.
Gcstr. Hosen," prima
Verarbeit., v. 115 X an.
Leihhauö St. ^lcorg,
Stiitstr., Ecke Brennerstr.

DerwahrcJaeobM^
Die Glcichheft. . 804

Lochtzanthnill iufr 8».
Hauto rfb Feblaudsir. 11,

BefattntmacQttttd)
betreffend

Nesemtragllllg der Aohlevkartell AnB

in die KulldeMell.

Auf Grund der Bekanntmachung deS Reichs-
kommissars für die Kohlenverteiluiig vom 30. März
1918 (Amtsblatt 1918 Seit« 589) in Verbindung
mit der Bekanntmachung de» Senat» vom 1. August
1917 (Amtsblatt 1917 Seite 1326) wird hierdurch
sür da» Gebiet der Stadt Hamburg angeordnet:

Bet der am 16. Oktober b. I. beginnenden
LebenSmittelkartenausgade werd« auch neue Kohlen-
tarten A und B auSgczeben.

§ 2.
Diejmigen Kohlenhändler «nd Kleinhändler,

welche gemäß § 81 bet Vekanntmachung de» Ham-
burgifchen KriegSverforgungSamt» von, 27. April
1920 über Brennstoffoerletlung für Hausbrand und
Kleingewerbe in Hamdurg-Stab! zum Vertrieb von
Hamburger Hausbrand zugelassen find, haben in
der Zeit von Freitag, den 15. biS Sonnabend, den
23. Oktober d. I., Kundenlisten zur Eintragung der
Koblenkarten A und B auSzulegen. Die Kunden-
listen werden bei der Kohlenadteilung der Ham-
burgischen SrieaSversorguiigSamiS, Gr. Buriiad 81,
Zm mer 6, anSgegeden und zwar an die Händler
mit den AnsangSduchstaben A—H Dienstag, 12. Okt.,

, , . ck-k Mittwoch. 18. Okt.,
, , , Q—Z Stornierst , 14. Okt.

Die zum Vertrieb von Hamburger Hausbrand
zugelaffeneii ülemhändler habe» bei der Ltbiotderung
der Kundenlisten chre blaue ÄuSweiSkorle oorzulegen.

z 3.
Die Inhaber von Kohlenkarten A und B haben

in bie Stammkarle uns bie Anhänge 1 und 2 der
neuen Kohlenkarten ihren Namen und ihre Wohnung
an den daftir vorgesehenen Stellen mit Tinte ein-
zutragen unter Vorlegung der Kohlen karte sich in

der Zeit vom Freitag, den 16., bi» «onnabend, den
23. Oktober d. I. einschliesslich, >" den durch Siu«,
bang kenntlich gemachten Keichäflen zur Eintragung
in bie Kmidenlist« zu melden.

§

Der Kohlenhändler bat bie Anmeldungen in der
Reihenfolge de» EmgangS in die Kundeultsten ein-
jutrageu und zwar in getrennte Listen für Kohlen-
satten A und für Kohlenkarten B, bann in die
Kohlenkarten an den batür vorgesehenen Stellen
feine Firma und die Nummer der Suudenliste ein-
zu tragen, die Anhänge 1 und 2 abzutrennen und
bie Stammkarte dem Verbraucher zurückzugeben.

Die Stammkarte darf von dem Händler nicht
aufdcwahrt werden.

Anhänge 1 hat der Kohlenhändler, getrennt 1

nach Lohlenkarien A und B und geordnet nach der
Nummernfolge feiner Kundenliste, bi» zum Sonn-
abend, den 30.Oktobcr d.JS., an die Kobleuabteilung
deS Hamburgischen KriegSveriorgnngSamt». Grosser
Burstab 31, Zimmer 5, gegen Empfangsbescheinigung
einzureichen.

Die Anhänge 2 der Kohlenkarten verbleiben bet
dem Händler und sind von ihm, getrennt nach
Kohlenfarten A und B und geordnet nach der
Nummernfolge seiner Kundenlistcn, sorgfältig auf-
zubewahren.

§ 6.
Für bie Belieferung der A« und B-Karten gelten

die Vorichriften der Bekanntmachung de» Ham-
burgischen KriegSversorgnngSamtS vom 27. April
1920, insbesondere die Bestimmungen der §§ 12 dis
15 und de» § 80. Bereit» von der Stammkarte
abgetrennte Abschnitt« dürfen nicht beliefert werden.

§ 6.

Zuwiderhandlungen werden nach den gesetzlichen
Bestimmungen bestraft.

Hamburg, 9. Oktober 1920.

Hamburgisches KriegSversorgnngSamt.



Außergewöhnliche Angebote! «■HJota

Trolx täglich steigender Marktpreise verkaufen wir enorm billig:

StrümpfeBaumwollwaren

71

50

2650. 1575. Trikotagenca. 250/350 cm

Kleiderstoffe
,r~ 39

Herren-Normalhosen,
, 89.50, 3748.-,wollgemischt

Schuhwaren

Seidenstoffe usw.

Ant Metall-Bettstellen, ■

55.- 78Weiche Herrenhüte, neuest« Formen

Hosenträger, gute Band-QuaHUt, Wit auavecitseidaras Biesen, Paar 7.®®

Kammgarn-

Ans.chneiden und anfbewnhren

PREISFRÄGE!

bringen wir so lange Vorrat reicht zum Verkauf;

Hemdentuche

g ? bleicht.

Schwarze undMveitsmarkt

Aue unserer

patzt

Starke Arbeitehoiaen JH 48,

Eimsbüttel. Hammerbrook.

brillant im la.

Bannbeck, lamburgerstraBe ZI.

V-BoHmann Ali etcinrotaei

Blittwoch Ziehung! Julius Gertig V.

'MVtv«. /; -?■: -x.

Damenstrümpfe, lang, achwarr, haltbart
Qualitäten Paar 11.75 9 75 4 i

Kaschmir-Damenitrflmpfe, nn
achwari, reine Wolle Paar **

Endlidi

Hilfe!

GOLD.

Silber-

Sachen

®OK e. Berio,) tzambur,er Bmhdrvaertt an» BatlagHajiaU
tUier * 6o, la vamdart,

Damen-SchlupHiosen,
gewebe, viele Fatbeo

Herren-Normalhemden.

Strianlnai

iürAngkhörigevon
KriegSgesangencu,
Donnerstag, 14. Cft.,
abends 7^ Uhr. Oder-
realschuie, Eimsbüttel.
Kaiser Friedrich »User

Ecke Bundesstraße.

frau 8t. fluimaii.

ZWOMarkVcloljnnnli!

verloren am Donnerstag abend ein Platin»
KItederarmband mit 7 Perlen und 8 bis 10
Brillanten auf dem Wege vom Siadttheoier
über Jungfernstieg nach Schöne Aussicht. Ab-
zugeben bei Juwelier Hermann Schrader,
Neuerwall 18.

General-Vertreter:

Wiig Siegelierg,

Hamburg,
Katharinenstr. 16.

Telephon; Hasn 6418.

Trikot- 22 50

Kaufe noch zu alten hoben
Preisen: Prismen. Opern-

gläser, Rasiermesser.

Franz Siemers,
Ihmhgrr 86. Eiplanade 211.

28. tiM. Nov 1,3.
4b inldjlnfi hieran 3ie|a«| 6
ftttlilt hi. |*m 5 fin. lit
4 el,«,lieiiiiilSillnitB.

Tombola- und

Vereinssachen
liefert billigst

Alb. Foretreuter,
Nieburstrabe 11.

Das Kontor und AuS<
ftellungs,immer, Lüder-
fräste 4.3, I. liukS, ist
nur von 3 bis 7 Uhr
nachmittags geöffnet,

liefern, ur » lerriit.

Maschinist,
sauber und vollkommen
mit SauggaSmotor, Elek-
tromotoren unb Anlagen
vertraut, zum baldigen
Antritt gesucht.

Bewerbungen mUZeug-
nisien unter .Maschinist'
an d. Eived. d. Bl. erbeten.

Tücht. Rockschnriber, der
etwas mitmocht, gesucht.
FrtUtitllFiser.aei! email 41,L

ßkatklub „Vier Buben“.
Jed. Sonntag, Ans. 6 Uhr:

6t. 5lot-Höeno.
46 Tische reserviert.

W. Lire, yedbftv, 109.

/Bolton

gebleicht, prima Qualitit...

Gesucht

erfobrener Leisensicder
»d. Meister furSchmur-
seiseniabrikaliongeg.hohen
Lohn per sofort.

Lhemische Fabrik
Ox & Co.,

Neuerwall 64.

PELZ

Kragen, Mutten,

Pelerinen,

Pelzhüte usw.

is Biesen-Auswahl, rein ein-
fachsten bis leimten tienre.
I erhol a. Reparat. direkt im
Fabrik-Gebäude.

„Nur“ Altona
Adolfstr. 160. Barna88«.

222Fiedler

Kürschnermeister.

Siemens Gewerbe-Akademie, “st

Maschinenbau

Elektrotechnik

Hochbau. Gas

Eisenbau. Wasser.

Heizung. Lüftung.

AhpndkiiPCA Techniker-, Werk-
ADenUKUrbe. meisterkurse.

Programm u. Ausl- unft kostenlos tügl.. abds.j7—j8.

Tüchtige Ankerwickler

möglichst helfest in Gleich- und Drehstrom, in an-
genehme. dauernde Stellung gesucht. Wegen Zuzugs-
verbot kommen nur ledige Bewerber in Frage.

klkllroWn. Mil u. SlnvMN GfillBoen,
Buckenberger, Puschmann 4 Co., G. m. b. H.,

Eßlingen, Württemd., Emrugrabenftr, 8.

354 <iab. Staat».kalterie
Ziehung 7. Klasse:

Dftob. 13., 14 ,15.,Hi..18.,
19-, 20., 21., 22., 25., 28 ,

■ lewem i»

Wilhelm Krusemark, Rechlskönsulenl,
iangjihrlger Bureauchef des verstorbenen

Rechtsanwalt« Dr. Theodor Suse,
Prakt Berater in all. Rechtssachen, Bearbeitung v.
Ehe-, Alimenten- a. Strafsachen. Inkasso. Klagen,
Verträge, Testamente, Gesuchen. Eingaben all. Art.
Hamburg. Schauenburgerslr. 4, Hchpl.
Geöffnet 9 — 7 Uhr abends. Sonntags 10^ bis

18 Uhr.— Fernsprecher Elbe 4021.

Moderne deutsche

MTzickM
180,—. 2. 8,-^

besonders billige
Vorlagen und Läufer.

BehgeDstrale 15,
Nähe Burstah.

Etagenverkauf

Alle Geki sse,
Gold «Silberiach. kauft
,u höchst. Prrtsen Wi«t,
Rosenstr. 7, b.Hanplbbf

Alteisen, Metalle u.
Bruchglas tauft Theophil
Wieribitkt. Hamiiirrftein-
damm 80. Stifter 15«0.

Jeb. Sonnt., nchm. 5 U.:

6t.6t|.-$rtii(ht
B. hiipeHei>esba«|iiwt| 48

Sht älnb Hera-Lena.

Ppnjo QLol beste. Sonstig,
Ilülü'uKdl nirhnt 7 (Ihr.

Chrtitum Plennlntjsbtit'h 15
-

Koopmann’s

Hotel 'S

Steindamm 43

beim Hanptbahnhof.

E,S" io *

Herren-Socken, achwirx ». lederlarblg Q
Paar ö "

Hemdentuche

ca. 80 cm breit
grösstenteils eigen. Ausrüstung
u. Bleiche Ji 17.00, 16.50. 15 50 u.

Nebel»Sander

Hamburg, Graskeller 16, beim Rödingsmarkt.

Koneflechoner, weiß, Baumwolle, Ä 25
gewirkt We

Miete-Harmonium*auch mit eingebaut.
Selbstspielapparat billig.
Wetzel-Pianos, Balltrilr L

SÜUld .Kreuz-Bude-.
tot. Preisskat (flri^ir)
Sonntag nachm. 6 Uhr.

f)i«mrririiklr TL 1.1,
Skatklub „Grand-.

Dlorg., lvlontag: Gr. Ge-
flügel-Skat bei Aug.Mpjfr,
Süderstr.». Ans. 7s Uhr.
Skatklob „Vorwärts“ <1914.

Heute, Sonntag, 5 Uhr:
Gr. Preisskat.

Restaurant .Lorwürts",
grankenstr. 13. D.».

Rohnessel

doppeKbrrit,
ca 145 cm, ganz besonders
für Bettwäsche geeignet

Sinaqu^
reines gefrocknetes»

Hühnerei

Hergestellt aus frischen Hühnereiern
durch Entziehung der Feuchtigkeit
Für alle Z*ccke des Backens und
Kochens, auch zur tierddiung >on
Rührei,wiefrisdie Lier zu verwenden.

Alleiniger Hersteller

Karl Ebers, G m. b. H.
HAMBURG 1.

ferbaadderGemeinde^uDdStaatsarbejter

Filiale Hamburg.

der Betriebsräte der

hamburtpschen Staatsbetriebe
am Sonnabend, 16. Oktober 1920,

abends 7 Uhr,

im hochlieg. Rest. d. Gewerkschaftshauies.

Tagesordnung: 1. Richtlinien für Ein-
stellungen. 2 Richtlinien für Aussichtszulagen.
3. Arbeitsordnung.

Zutritt nur gegen Vorzeigung des Verbands»
bucheS und der Bettiebsralskarte.

Der Borstand.

DeüIscfierBekleiduflgsarbeiter-ferbaEid.
Filiale Hamburg und Umgegend.

Tie Oktober Mitgliederversammlung wird
bis nach den zentralen Verhandlungen ver-
tagt. Näheres durch Inserat.

Tie OrtSverwallung.

Ferner soeben ein getroffen: Grosse Posten

lasen-n Sportflanelle
i wunderbaren Mustern und Qualltit Jf 31.— und

Selten günstiges Angebot!

Leib- und Bettwäsche

Konfektions-Abteilung

Herrenstoflhosen jetzt von jK. 65 bis 355.

RohnesselfitoDts) < 1)50
80 cm breit ■ 1

unsere bekannt gute Qualitit 1 ll
für Leib- und Bettwäsche .... ■

ChreverklarMg.
Tie über Herrn C. F. 0.

Osterburg, wobnbaflBranx
felderstratze 84, Hvt.. aus-
gesprochene Aeußerung
nehme ich hiermit zurück.

Reinseidene Blnsenstrellen 64 ®
Meter ■

Rlppen-Velvet, für Kostüme und zf ö —
Mäntel Meter "vt*»

== ReinseidenePaiUelte.dopp breit, 7E _
....... für Kleider und Blusen Meter • *#e

Eollennc, c*. too cm breit, für Kostüme Q S —
- - ■ und Kleider, in modernen Farben. Meter er ■

farbig und kariert

1148.- 265

390

Speslal-Auaaohank der Firma

Corl Sternberg, W

Spirituosen-Fabrik und 0

Weingrosshandlung.

Lungen " ReinbeJu
Vorzügliche Pflege
Lungen -Untersuchung,
in Hamburg: Krrdiuindstr. i»,
n«. n. Fr. ltli-llj.Ii.rj.zs.
Dr.Bruhn,Lungenarzt

Jacken auf Seldenserge

390.- 590

685

I Korbmöbel, . _. ,Küchenmöbel /II /n I
g oevühren wir einen Rabatt von UV / Z
miniuuaiamnuHiiuiiiiHiiuiHiuniiiKiuuiiiiiiinmiiiiniiiiiiHiiiiHiiiiiiiiniiiiiuiirinummiiiuiii

^Pücht. Westen» u Tamen-
* schnetder gesucht.

Bamlnnt Kaiser Wtioe mstr. tt

Uns.langjLhr.konstell»
Nachweis j. |Utd ßh,i.
Nifter geg. gut. sich«»cst.
Kostgeld. lUriL
lg«tz. Meld. Montass u.
Mittwochs, 6 bts 6 Uhr,
Euriohaus, HutthS.,
Roten baumchaussee 15.

M-n4si!i«iiii..

Sehlalzim., Küchen,

einzelne Bel

in grosser Auswahl
vorrätig.

Franz öiÄ

Reeperhahnl43
gecenOtier Carl Scbaltze-Th.

lul Wunsch Teilzahl.

Blusenllanelle, heiigesueift IQ 50Meter ■ m ■

Koetümsiofle, ca. 130 cm breit, Nadel- £fi _
strel en und Karo, Meter v »’s

Koslüm-Chevlot, ca. IX cm breit, OE-
dunkelblau, schwere Qualität Meter WWe

Zahnersatz

in mod. Ausführung.

GoidE Brücken
Plomben, Porzfllanktnnen.

— Rissige Preise. —
keparatnren mögt, schnell.
Zahnliehen mit irtl. Betäub.

1 Thun Steindamm 71,1.
R. lUuU, Vilkan 1482.

Birkenhalle“ k

Grossdestillation,

Qualität, wollgemischt 49.50, 4^

g.iiiiimnmmniimmiiuitmnHmiimiimiiiininiiiiii!iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiimiiiiiiiiinimiiiiimi

Innen-Öekorattion

Deutsche Teppiche

tso/Mcm 750. 550. 350. ।

aoo/Sciem 1950. 1175.- 450. I

Water-Schürzenstoffe, Femsiamosen, Bett-Inletts

und -Chellas, Kleiderstoffe sowie alle Arten in

Raumwollwaren

in grosser Auswahl

zu bekannt billigen Preisen

Damen-Spangenschuhe gg

Damen-Halbschuhe mit und ohn« QS1
Uckkappe Paar

Damen-HochschaltstlefeL 4CC
Lackkappe Paar 195.—,

Herren-Stiefel, RoBchexreau.168

Damen-Hausschuhe, geblümt, 4Q
Satin, warm gefüttert Paar I w

Damen-Hausschuhe, pii*. Al
warm getattert Paar ■**

Gardinen- u. Spannstosse, breite Ware. =

Meter 39.- 29." 24." |
Halbstores, «ngllach Tüll und ErbitUtI

210.-165. 125.1

Tischdecken, Phantasiegewebe und Kochell.

145. 95. 45.-1
Diwandecken, gewebt

545. 425. 195. 1
Fensterdekoratlonen,

dreiteilig 285.-185.-145.-1
LÄUterStOffe, haltbare Qualitlten

Meter 45." 29.” 22.”!

Herren-Oberhemden ^£^75•- Manschetten^ 85.-

Farbige Selbstbinder, breite Form, moderne Muiter 9. 75

MSWtWWSWttWWWWWWWWWWW WWWN»WWWWWWWWWWWWWWWWWWWWWU

I Mäntel Kostüme\®I

i aas mollifen Flauschstoffen, ein- aus blauem Kammgarn-Cheriot, = Ml 0

i

W EehuÜerblott.Scfe Baxfet&sfr.

ffliiiiiiiiiöioeiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Amerikaniechefläntel, reineWolle ,, 165
Letierwe.ten, warm gefüttert „135,
Sportbiueen, Flanell, hell gestreift.. „ ti6,
Damen-Mäntel „169,50
Damen - Kostüm'äcke von „ 39 an

Kaufhaus „Produktion“

ca. 145 cm, besondere
schwere grobfädige Ware

Hemdentuche, ca.so cm breit, 49 75
tute Qualitäten Meter 17.50, 16 75, Iwe

Beiluchstoffe, Stouts
Meter »Q « »A « 90 -o

16C cm W ItOcm w*w. 130cm «S».

Beituchstoffe, rela Leinen, 4c ™
ca. 130 cm breit Meter

Prima PerKal für Oberhemden und 0^1 80
Blusen Meter

Hücnen-Handtuchstofle, £ 75
krlftige Qualitit Meter V.

Besorgte Eltern!
Erwünschte Hilfe (.TTIönnci n.Knaben

bringt unser pntentiertes Urinal

Sßttnäfj 'S??

An oct UnipersifflfS'Kinderklinik
t>. Prof. Dr. med. v. Pfaundler, hl IDnlfen- imb
Krnnkenanftnltcn gegen Bettnässen erprobt n. von

strafen auf bae Beste empfohlen - Prospekt mit
behötbL prftaltebertditen durch ble flUelnhersteller

1 süüller & Co., mündten IX, fn|angatten ober
W.Krauth, Chirurg. Instr.. Hambnrg.Gänsemarkt 58.

Immer lauter, immer dringender wird der Ruf nach wirklich guten Filmen. Sach-
verständige und solche, die glauben es zu sein, schreiben lange Abhandlungen über die Kunst
im Film. Psychologisch und physiologisch wird auseinandergesetzt, was dem Kino frommt
und was ihm schadet Die Frage der Volkserziehung spaltet ganze Parteien in Für und Wider.

Noch nie aber sind die, die es am meisten angrht, durch die das
Kino letzten Endes steht oder fallt, befragt worden, nämlich das Publikum,
die große Masse.

Das soll nun mit dieser Preisfrage geschehen. Das Lessing-Theater, das stets bestrebt
war, seinem Publikum erstklassige Filmwerke zu zeigen, bat es sich zur Aufgabe gemacht,
durch eine Rundfrage festzustellen, was der Kinobesudier im allgemeinen sehen will:

Drama oder bustspiel?

Um nun aber eine rein sachliche, den Gegenstand tatsächlich betreffende Antwort zu
erhalten, bat das Lessing-Theater ein Programm zusammengesetzt, das allen Ansprüchen
genügt um so einem jeden Gelegenheit zu geben, seine Meinung zu Außem.

Es wird jedoch darauf hingewiesen, daß das Programm

nur bis Donnerstag, den 28- Oktober,

zur Vorführung gelangt,

I)

*1

Bedingungen

Folgende Fragen sind zu beantworten:

L Was sehen Sie im Kino lieber? Bezw. was halten Sie für die Wieder-
gabe im Kino am besten geeignet?

Drama (Schauspiel, Detektiv-Film) oder Lustspiel (Posse, Schwank).

e. Welche Szene wird am besten gespielt u.von wem ?

a) in dem zurzeit im Lessing-Theater laufenden Film:

Tlnn Htmaanl ialil« nach dem Bühnenwerk von Felix Philippi,
uas UlUSS v blCIIl « in den Hauptrollen: Emil Jannlnga und

a — Kart Veepermann.
b) in dem zurzeit im Lessing-Theater laufenden Film:

Das Valutamädel“,
und Ju>ine Falkenstein.

Für die 8 besten Antworten hat das Lessing-Theater folgende Geldpreise im Werte von
w ausgeeetzt und zwar einen 1. Preis von 1000 jH,

< einen 2. Preis von 500 M>, 6 Preise von je

H B SS B B W 100 JL, ferner 10 Trostpreise und zwar je
Ät M M ® ® W M zwölf Einlasskarten, gültig für eines unserer

Jlt). nachstehenden Theater: Leasing-Theater,
Gänsemarkt, Pa.eage-Theater, Möncke-
bergstr., Harveetehnder Licht.plele,

Eppendorferhaum, Palast-Theater, Hamburgerstr. 6, Central-Theater, Wands-
beckerchaussee 162.

Die Antworten müssen klar, kurz und prägnant sein. Es kommt weniger auf stil-
gerechte Ausdrucksweise an, als auf das Inhaltliche, jedoch dürfen die Einsendungen etwa
zwei Briefseiten, die nur einseitig zu beschreiben sind, nicht übersteigen.

Die Antworten dürfen keinen Namen tragen, sondern nur ein Kennwort. Der Name
des Einsenders ist in einem verschlossenen Briefumschlag beizulegen, welcher gleichzeitig das
Kennwort trägt *

Die Einsendungen müssen bis spätestens den 8. November 1920 an die Direktion des
Lessing-Theaters, Gänsemarkt 46, gesandt werden und deutlich den Vermerk: „Betrifft Preis-
frage“ tragen.

Das Preisrichter-Kollegium besteht aus den Herren:

Philipp Berges, Fritz v. Briese», Dr. Fischer, Paul MöhringMargot Meyer
Schriftsteller. Schriftsteller. Red.d.N.Hbg.Ztg. Red.d.Hbg.Theat.-Ztg. v.Film-Kurier-Berlia.

Die Entscheidung der Preisrichter ist absolut maßgebend und wird 14 Tage nach oben-
genanntem Termin bekanntgegeben.

Die Veröffentlichung der preisgekrönten Antworten behält sich die Direktion vor.

Lessing «Theater, GäSEkt

?

75
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